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Monatshefte für deutsche Sprache und Pädagogik. 



dreiviertel Millionen Schüler versichert, 
und sie zahlen zusammen $900,000 im 
Jahr. Es ist nun angeregt worden, dass 
auf solcher Grundlage die gesamte staat- 
liche Altersversicherung aufgebaut wer- 
den sollte; denn naturgemöss können die 
in so frühem Alter entrichteten Beiträge 
ganz niedrig sein, da sie dann noch nach 
Jahrzehnten durch Zins und Zinseszins 
einen beträchtliche Höhe erreichen. Zu- 
gleich wird durch eine solche Einrich- 
tung schon in den Kindern die Idee der 
Fürsorge für spätere Jahre gestärkt und 
erweckt. 

Der Schweizer Grosse Eat hat be- 
schlossen, die Akademie in Neu- 
enburg in eine Universität umzuwan- 
deln. Die Schweiz wird dann sieben Nni- 
versi täten besitzen: Basel, Bern, Genf, 
Lausanne, Zürich, Freiburg und Neuen- 
burg. 

Ein britisches Komitee unter dem 
Vorsitz von Lord Strathcona will den 
gegenseitigen Besuch der an- 
gelsächsischen Länder für die 
studierende Jugend durch eine ganisa- 
ti« i der Studienreisen mit Stipendien 
(Rhodes Scholarships) fördern. 

In Brasilien, wo das Deutschtum 
erhebliche Fortschritte macht und die 
deutsche Sprache neben der französi- 



schen an den Heeresschulen als Pflicht- 
fach eingeführt wurde, während das 
Englische daselbst nur fakultativ ist. 
wird der Mangel eines beständi- 
gen deutsch-brasilianischen 
Lehrerstandes immer mehr emp- 
funden. Obwohl es von grosser Wichtig- 
keit ist, dass derselbe sich auch aus dem 
Mutterlande immer neu rekruiert, so 
glauben doch Kener der dortigen Ver- 
hältnisse nicht eher an eine gesunde und 
volkstümliche Weiterentwicklung des 
deutschen Wesens, so lange nicht ein 
landesbürtiger Lehrerstand die Ausbil- 
dung der Jugend übernommen hat. An- 
gesichts dessen strebt man von drei Sei- 
ten aus nach der Errichtung von deut- 
schen Seminaren in Brasilien. Zuerst 
beschloss der deutsche Asylverein in Rio 
Grande do Sul die Ausbildung geeigneter 
junger Leute zu diesem Zwecke, und 
zwar solte das Seminar bereits am 1. 
März ds. Js. ins Leben treten. Eine 
zweite Lehrervorbereitungsschule beab- 
sichtigt der Lehrerverein der Kolonie 
Säo Lourenzo zu errichten, sobald er die 
Mitgliederzahl von 300 erreicht haben 
wird. Drittens plant der deutsch-evan- 
gelische Lehrerverein ein Seminar nach 
dem Vorbilde deutscher Anstalten und 
hat bereits den Baugrund zwischen Neu- 
Hamburg und Hamburgerberg zur Ver- 
fügung. Ein herzliches „Glück auf" zu 
diesen Unternehmungen! 



III. Vermischtes. 



Soziale Erziehungsaufga- 
ben der Volksschule. Die soziale 
Erziehungsaufgabe der Volkschule um- 
fasst, dem Wesen der Sache gemäss, ein 
Dreifaches: erstens hat die Schule das 
Kind zur Übung der sozialen Tugenden, 
als da sind Nächstenliebe, Gerechtigkeit, 
Selbstüberwindung, Pflichttreue und Ar- 
beitsfreude, zu erziehen. Zweitens soll 
die Schule diejenige geistige Ausrüstung 
vermitteln, welche das Kind braucht, um 
beim Eintritte ins Berufsleben den wirt- 
schaftlichen Anforderungen der Zeit ge- 
wachsen zu sein, den Kampf ums Dasein 
erfolgreich zu kämpfen und für sich und 
die -Seinen ein ehrliches Auskommen zu 
finden, ohne der Gesellschaft zur Last zu 
fallen. Drittens muss die Schule lehren, 
dass das Kind einstens, je nach Mass- 
gabe seiner sozialen Stellung, die Pflich- 
ten gegenüber der Familie, der Gemein- 
de, dem Staate und der Kirche mit Ge- 
wissenhaftigkeit und Treue als heilige 
Gebote betrachte. 



Halbideale. Man nehme das Wort 
im Sinne, wie man von Halb-Edelsteinen 
spricht. Es treten nämlich Forderungen 
an uns heran, die von gewissen Majori- 
täten oder Minoritäten zu Idealen ge- 
stempelt werden, denen unbedingt Ge- 
folgschaft geleistet werden müsse. Hier- 
zu gehören die Abstinenzbewegung, der 
Vegetarismus und die Naturheilmethode, 
Friedensbewegung und Esperanto, ver- 
einfachte Rechtschreibung und Antiqua- 
begeisterung, Fremdwörterbekämpfung, 
Tierschutzbestrebungen und noch vieles 
andere. Gewiss, diese Dinge sind ja 
schön und gut, es lässt sich zum minde- 
sten darüber diskutieren. Aber sind sie 
imstande, ein ganzes Leben auszufüllen, 
wie es die echten Ideale vermögen: Reli- 
gion, Vaterland, Freiheit, Menschlichkeit, 
Wahrheit, Kunst, Wissenschaft? Wer 
sich so aus Leibeskräften bei jenen in 
den Strang legt, der lässt bei diesen an 
Lauheit nichts zu wünschen übrig! Nun, 
jedem das Seine! Aber zu denken gibt 
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es ,dass gerade die Volkssclmllehrer auf In einer Klasse des Staates Oregon 

jene Halbideale so leicht hereinfallen! gab der Lehrer Sonnabends einen Auf- 

Das ist doch wohl ein Zeichen, dass es satz an, in dein die Schüler von jedem 

unserem Stande noch sehr an jenem Tage der Woche etwas erzählen sollten. 

Rückgrat der Persönlichkeit fehlt, das Der kleine Jack brachte daraufhin Mon- 

man geistige Selbständigkeit nennt und tags folgende Arbeit mit: „Vorigen Mon- 

das allein davor bewahren kann, von je- tag erlegte mein Vater einen Hirsch. Da 

der „Bewegung" mit halbwegs idealem hatten wir Fleisch genug für Dienstag, 

Anflug ins Schlepptau genommen zu wer- Mittwoch, Donnerstag, Freitag, Sonn- 

den. Begeisterung ist eine edle Kraft; abend und Sonntag." 

aber man muss damit haushalten. Unser Vater hatte Zahnweh, und die 

„ . ± .. x, , Mutter spürte es in den Füssen — Gess- 

Zeitgemasse Forderungen ler gcha / te den TeU gcharf aQ und yer . 

a n d i e B e h a n d 1 u n g d e r P o e s i e wunderte sich sehr dass dieser den zwei . 

in der Schule. In der Poesiestunde ten pfeil nicht zuergt abschoss . __ Der 

kommt es darauf an, dem Schuler wirk- ^^ freute sich seh dagg Abraham 



liches Verständnis und herzliche Liebe Lincoln bald begser scbr ^ iben konnte als 
für die Schatze unserer Literatur zu ver- 
mitteln. Das geschieht dadurch, dass 



das Hauptgewicht auf eine tiefe Anre 
gung von Gefühl, Empfindung und Phan 



er, denn er brauchte ihn dann nicht mehr 
zu unterrichten. 
Ein Gezeichneter. 



Arzt: „Zeig* 



tasie gelegt wird, dass die jedesmalige mir deine Zunge einmal Tommy!" 
Dichtung fn der für sie geeignetsten Ver- Tommy: „Nein, nem das tu' ich nim- 
mittelung als das passendste Wort zur me, \ A Gest S™ hab * c ? S1 ? dem Lehrer 
rechten Zeit auftritt; dass ein beseelter #»»«* ™d davon tut mir heut noch 
Vortrag, der von Verständnis- und liebe- alles wen - 

vollem Eindringen in die Dichtung zeugt, Die ungenauen Mamas. Mutter 
das Verständnis im ganzen vermittelt, (gespannt zu ihrem Töchterchen, das 
während eine im Sinne und Geiste der eben aus der Schule heimkommt) : Wa- 
Dichtung gegebene Besprechung jenen ren deine Rechnungen korrekt, mein lie- 
Eindruck vertieft und ausgestaltet, dass bes Kind? Kind: Nein Mama; sie waren 
in natürlichwahrem und zuletzt auch be- alle falsch. M. (erstaunt): Alle falsch? 
seeltem Vortrag seitens der Kinder die Das tut mir sehr leid! K. (tröstend): 

Es braucht dir nicht leid zu tun. Die- 
jenigen der anderen Mamas waren auch 
alle falsch! 



Poesie durchs Ohr ins Herz einzieht. 

Wie der liebe Gott aussieht. 
Im Religionsunterrichte bei den ganz 



Kleinen will der Lehrer den Schülern die 



Wintermärchen. 



Unsichtbarkeit Gottes beibringen und Flimmernd und sc himmernd, weich und 



fragt zu dem Zwecke: „Hat denn einer 



lind 



von euch den lieben Gott schon einmal Fa]len die rloeken zur Erde geS chwind, 

gesehen? worauf der kleine Hans ruft: Bleiben auch h& im wirb * lndeil Rei- 

„Ja, ich!" — Lehrer: „So, wie sah er 6 

denn aus?"--Hänschen: Er hatte einen In deT * Tanne breitästigen Zweigen. 

schwarzen Anzug an und einen Zylinder Die w fl gie nei * sich g ß tzernder 

auf." — Lehrer : „Ja, woher weisst du j^ast 

denn, dass es der liebe Gott war?" - Eg halten auf ihnen die Flöckchen Rast . 

Hanschen: „Als ich ihm mit meinem Va- Und fernher ein ^ melodisches 

ter auf dem Markte begegnet bin, hat Klingen 

mein Vater zu ihm gesagt: Ei du lieber Und dth f n ^ in zarte silbernes Singen . 

Gott, wo kommst du denn her?" Da sieh , ein Leuchten! 

Aus Schülerheften. In China Aus schneeigen Feuchten 

lassen sie die Schweine auf der Strasse Schwebet ein seltsamer Glanz hervor, 

herumlaufen; die ärmeren tragen Klei- Ein Regen und Leben, 

der aus Pflanzenfasern. Die vornehmen Ein Beben und Weben, 

Cliinesen lassen sich in der Sänfte an Durchbricht den träumenden Winterflor: 

einen gewissen Ort tragen. Ein Wesen, so lieblich, so zart und hold, 

Emma schreibt ihrer lieben Freundin Umwallet von feiner Locken Gold, 

über die Schüleraufführung des „Binsen- Es gleitet über Moos und Eise 

königs" . . . Der Bauer Habermus und Und locket leise, leise : 

seine Söhne bekamen zur Strafe Prügel; Ihr Vöglein alle, lieb und klein, 

zudem wurden sie in Esel verwandelt, Ihr Renlein alle, scheu und fein, 

wenn du nur auch dabei gewesen wärest. Kommt heraus aus Hecken, Verstecken, 

— Eine andere: Ich wäre selbst noch zu Ihr Kobolde auch, ihr Recken, 

spät in die Schule gekommen, wenn nicht Wollet ihr zum Christkind wallen 

auch unser Lehrer zu spät gewesen wäre. Kommt hervor aus euren Hallen. 



